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ben. alle diejenigen Vortheile, welche man ſich von der Beſeitigung | aber Hamburg in keiner Weiſe mit anderen Seeſtädten außer Bremen 
dieſer Freihafenſtellung Hamburgs verſprach, werden nicht erfüllt. Der 
egen dieſe Freihafenſtellung war die an⸗ 
N iſchen Produkte auf Koſten unſerer in⸗ 
oduktionen. Um dieſe zu beſeitigen, müſſe man Hamb 

in die Zolllinie hineinziehen und es zwingen in ſeinem Großhandel auf 
unſere Produkte Rückſicht zu nehmen. Ja, meine Herren! wird dieſer 
Grund denn jetzt beſeitigt, wird irgend welcher Zwang ausgeübt, um 
dieſe unſere eigene Produktion mehr zu bevorzugen als bisher? Weil dieſer 
Hauptgrund gegen die Freihafenſtellung nicht bejeitigt iſt, ſo werden auch 
alle Klagen gegen die Freihafenſtellung von Hamburg nicht erledi 
Beſchwerden unſerer Spiritusfobrifanten. We 
egen die Verarbeitung des billigen 
Daran wird aber nichts 


Amtliches. 
u, 28. November. Der König hat den bei dem Ober⸗Lan⸗ 
gericht als Hilfsarbeiter beſchäftigten Regierungsrath Wulſten 
zum Ober⸗Landeskulturgerichtsrath und Mitglied des ge⸗ 
llegiums, die Regierungs⸗Aſſeſſoren Goldſchmidt in Königs⸗ 
ommer in Koblenz, David ſon in Bromberg, Fink in Da: 
von Könen in Breslau zu Regierungsräthen, und den Regie⸗ 
ſſeſſor Schreiber zum Landrath ernannt, ſowie dem praktiſchen 
r. med. Gortzitza zu Strelno im Kreiſe Inowrazlaw den 
als Sanitätsrath verliehen. 


Hauptgrund der Feindſchaft 


erinnere an die 
energiſche Reden habe 
ruſſiſchen Spiritus in Hamburg hier ! Dara 1 
geändert. Nicht nur ſoll dieſe Spiritusfabrikation im Hamburger Frei: 
hafengebiet fortdauern können, ſondern 5 
hunderts wird durch ein beſonderes Privileg Hamburg in den 
geſetzt, auch innerhalb des Zollgebictes die bisherige Spiritusbehandlung 
weiter fortzuführen Weiter haben die Wollmanufafturen behauptet, fie 
können wegen der Freihafenſtellung Hamburgs daſelbſt keine Lager ein⸗ 
richten, ohne auf engliſche Konkurrenz zu treffen. Aber Lager ohne die 
Konkurrenz engliſcher Waaren werden ſie auch nach dieſem Vertrage 
nicht haben können. Dieſe Beſchwerden werden auf keinen Fall durch 
die Feſtſetzung dieſer Uebereinkunft getroffen. Bei alle dem verkenne ich 
indeſſen nicht, daß gewiſſe Vortheile für unſere Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
beziehungen allerdings vorhanden find; in erſter Linie, daß circa 
400,000 Menſchen dem Gebiet des deutſchen Konſums einverleibt 
wenngleich dieſer Vortheil mannichfach überſchätzt wird. So⸗ 
dann erfährt auch der Tranſitverkehr vom Inland ins Inland via 
Hamburg gewiſſe Erleichterungen. Dieſen Vortheilen ftehen aber 
andererſeits Nachtheile 


bis zum Ende dieſes 


Deulſcher Reichstag. 


klin, 28. November. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrat hs 
er, Bitter, Scholz, v. Mittnacht u. A. 5 ’ 

Rräfident theilt den Eingang einer Denfichrijt betr. die Aus⸗ 
der Mün ' geſetzgebung und das bereits bekannte Reſultat der 


bt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
Reichs zu den Koſten des 


ſein Freihafengebiet 
keineswegs der 


{ Wohlthat beſitze. Das 8 
Die Freihafenſtellung Hamburgs fordert von demſelben Hamburg auch 


iſſionswahlen mit. 
er Tagesordnung ſte 
etreffend den Beitrag des 
15 der freien und Hanſeſtadt Hamburg an das deutſche 


üg. Hänel: Die Vorlage verlangt von uns nur die Ermäch⸗ 
6 Millionen auszugeben dafür, daß Hamburg in den Zoll 
einem gewiſſen Theile ſeines Gebietes eingeſchloſſen werde. 
o vorausgeſetzt, daß der Anſchluß in verfaſſungsmäßiger 
ſtattfinden könne. Es iſt aber eine 

8 itwirkung der Geſetzgebung erfol⸗ 
bun. Ich bin der Anſicht, daß der Eintritt Hamburgs 
Zollvereins = Gebiet in der 


a Die Fabrikation, der Gewerbebetrieb, der 
Detailhandel Hamburgs waren auf ſehr enge Schranken reduzirt, 
trafen ſofort die umgebenden Zollgrenzen und waren dadurch unter⸗ 
bunden. Die Folge war, daß gerade außerhalb der Zolllinie Ham⸗ 
burgs, in Hannover, Mecklenburg und Holſtein, gleichſam dem natür⸗ 
lichen Verſorgungsgebiet Hamburgs, ſich kleiner 
und Handelszentren bildeten, für die — ich den u ' 
den Anſchluß ein ſchwerer Nachtheil entſteht (Sehr richtig, 
8). Dieſelben werden hinfort die Konkurrenz des Kapitals, des aus: 
ildeten Unternehmungsgeiſtes von Hamburg ſchwer zu tragen haben. 
ch begreife, wie man, um eine vo 
andelsgebiets zu gewinnen, ſich zu großen Opfer 
ch billige es auch vollkommen, daß die Verſtändigung mit Hamburg 
nicht in der Form eines wirklichen Staatsvertrages ſtattgefunden hat. 
für daß das Reich mit ſeinen Gliedern über 
egenſtände in ein Vertragsverhältniß tritt, welche der K 
legislativen und adminiſtrativen Faktoren des Reiches unterliegen. Ein 
ſolcher Vertrag würde nicht nur dem Geiſte der Verfaſſung widerſpre⸗ 
chen, ſondern auch ein politiſcher Fehler ſein. Dieſem Vertra 
als Vorausſetzung zu Grunde, daß die Elb grenze in die Unterelbe ve 
legt werde. Da kommen wir auf eine alte Streitfrage: Kann dies ein⸗ 
ſeitig von den Bundesregierungen ausgehen, oder bedarf es hierzu 
Sie wiſſen aus der Vo 
daß der Reichstag 
1 aber die Vorgänge 
ſchifffahrtsakte dafür ſprechen, 
Reichstages die Rechtsauffaſſung hatte, 
Elozollgrenze eines Geſ bedarf 


nicht unbedeutende 


uduſtrie⸗, Gewerbe⸗ 
hierbei auch an Kiel 


e unſere Mitwirkun 


Einigung unſeres Zoll⸗ und 
fern entſchließen kann. 


allerdings der N 8 
Er unterbreitet nur gewiſſe Modalitäten des Eintritts uns 
migung und betrachtet den Eintritt ſelbſt als eine Ausfüh⸗ 
tegel, welche unſerer Mitwirkung nicht bedarf. Es handelt 
um die rein lechniſchen Fragen, ob die Modalitäten, welche 
eberiſchen Mitwirkung bedürſen, auch wirklich in dieſem Ge⸗ 
ef überall vorgeſehen ſind, und ob das uns angeſonnene Opfer 
alvermögen im Verhältniß ſteht zu dem ideellen und ma⸗ 
ortheile des Eintrittes Hamburgs in das deutſche Zollge⸗ 
Vorlage an ſich iſt kein Gegenſtand der Parteipolitik, ſie 
en verſchiedenſten Standpunkten der Partei aus wegen 
techniſcher Erwägungen angenommen oder verworfen wer⸗ 
llem find jetzt jene unangenehmen Fragen, die uns früher 
aben, beſeitigt. Nicht nur um dieſe 40 Millionen handelt 
Bre,Aus dieſer Forderung folgt konſequent der analoge Bei⸗ 
wie mens Anſchluß, die Unterſtützung anderer ſchwer berührter 
ltona's, mag das im Reichstag oder im preußiſchenvand⸗ 
amburg ſelbſt nicht blos 40, ſon⸗ 
killionen aufzuwenden. e 
durch materielle und ideelle Vortheile ausgeglichen. 
ndlungen des Senats mit der Bürgerſchaft geht hervor, 
amburgs wie Deutſchlands das 
eiſe erhalten bleiben müßte und 
ſtaltung zuſtimme, ſo geſchieht das led 


halte es für unzuläſſig, 


eſchichte dieſer Streit⸗ 
ntſcheidung einſt ge⸗ 
beſonders bei der 
daß die bisherige Majorität des 
daß es zur Verlegung der 
linken Seite dieſes 


eines Geſetzes? 


N dieſe Auffaſſung ſtets die richtige geweſen. 
elbrück hat dieſelbe in ſachgemäßen Deduktionen verfochten, und auch 
das Zentrum hat ſich dieſer Meinung angeſchloſſen; wenigſtens hat 
rdnetenhauſe als im Reichstage her⸗ 
] erlegung der Elbgrenze erforderlich 
Geradezu unwürdig wäre es, wenn wir eine derartige Streitfrage 
eigen Es iſt möglich, daß überwiegende Rechts⸗ 

ründe für Diejenigen ſprechen, welche eine derartige Mitwirkung des 

keichstags für nicht angezeigt halten. Sprechen die überwiegenden 
Gründe für die bisherige Anſicht, ſo muß dieſe Anſicht zur Geltung 
gebracht werden. Aber nicht nur dieſe Hauptfragen kommen in Betracht, 
es ſind noch andere Fragen, die es zweifelhaft laſſen, ob eine 
geberiſche Mitwirkung von unſerer Seite gefordert werden muß. N 
gehört die Beſtimmung der Verſtändigung, wonach in dem neuen Frei⸗ 
hafengebiet keine neue Wohnung aufgeſchlagen und kein Detailhandel 
etrieben werden darf. Der hamburger Senat hat erklärt daß es 
u eines — aber nur hamburger — Geſetzes bedürfe. 
eln können nicht durch Partikulargeſetze gemacht werden, 
dazu iſt ausſchließlich die Reichsgeſetzgebung kompetent. Außerdem 
ebt es noch mehrere Beſtimmungen, die unſere Mitwirkung bedürfen. 
o die unentgeltliche Ueberlaſſung des Immobiliareigenthums, was 
bisher im Beſitz des Hauptzollamts war, ferner ſoll die Nachſteuer an 
i Ich werfe dieſe Fragen nur auf, 
daß auch die größten Freunde dieſes Entwurfs ein Intereſſe daran 
haben, Hamburg wirklich nach allen Seiten in ſeinen neuen Poſitionen 
ſicherzuſtellen. Zuſtimmung rechts.) Dieſer ſachliche Standpunkt iſt 
es, mit dem wir an die ſernere Prüfung dieſer Angelegenheit, die, wie 
ich denke, darch eine Kommiſſion erfolgen wird, herantreten werden. 


Der Vorredner hat das Recht des 


aden, und ſchließlich bat 
ſcheinlich 60 bis 


Herr Windthorſt ſowohl im Ab 
vorgehoben, daß ein Geſetz zur 


Anſicht im Intereſſe 
in der bisherigen 
Mer anderen Ge 


mit Stillſchweigen umgehen. 


u, den man auf ſie ausübt (Sehr wahr! links.). Ab 
aben fie die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſ⸗ 
geſehen und wollen ihr ein fo maſſenhaftes Material lies 


Hamburg übergehen. 


bg. v. Minnigerode: 
Bundesraths, Veränderungen innerhalb der Zollgrenze 
mindeſtens beſtritten. Die hiſtoriſche Entwickelun 
ſprechen gegen ihn. Abgeſehen von Lübeck, deſſen ) 
ſtand der Reichsverfaſſung ſtattfand, iſt auf den Anſchluß kleinerer Gebiets⸗ 
theile an der Weſer durch Beſchluß des Bundesraths zu verweilen und 
auf die Verlegung der Zollgrenze auf der Elbe oberhalb Hamburgs, da 
nun jetzt ein neues Staatsrecht i 
Hauptſache iſt, daß Hamburg durch dieſen Vertrag 
ſtellung behält, ſie aber mit dem Intereſſe der großen Zollgemeinſchaft 
ausgleicht. Ich perkenne die Bedeutung des Welthandels nicht und 
will Alles vermeiden, was einer Feſſelung defielben ähnlich ſieht. 
Vorredner hat häufig vom Hamburger Standpunkte geſprochen; ich 
glaube, die Hamburger brauchen zur Wahrung 0 
keiner Vormundſchaſt. Auch ich wünſche für andere Seehäfen, nament⸗ 
} Oſtſee, Erleichterungen, und habe 5 
auch bei dem Zolltarif bemüht, 


uſchluß vor dem Be⸗ 


teje Freihafenſtellung den Exportintereſſen Deutſch⸗ 
Gufſimmung links.) Freilich wird hinzugefügt, 
in den wirthſchaftlichen Organismus 
eutung noch erheblich ſteigern werde, könne nicht 
at (Heiterkeit links.) Wird denn Hamburg mit dieſem 
a in den wirthſchaftlichen Organismus unſeres Reichs; 
amburg behält ſein Freihafengebiet, wenn auch in 
unge, und deshalb können auch alle diejenigen Gründe, 
die Freihafenſtellung Hamburgs angeführt 
Gründe für dieſe Vorlage angeführt werden. 
waigen Nachtheile, welche aus der Freihafen⸗ 
r unſere inländiſche Induſtrie hervorgingen, blei⸗ 


konſtzuiren iſt, bedenklich. 


ſeine Freihafen⸗ 


ihrer Rechte gewiß 


i be mich demgemäß 
leider ohne Erfolg. 


in Parallele ſtellen, denn Hamburg iſt ein ſelbſtändig kontrahirendes 
Machtgebiet, und die Konzeſſtonen, die man Hamburg machen mußte, 
können nach meiner Auffaſſung logiſch, ſachlich und moraliſch nie ein 
Grund ſein, dieſelben Erleichterungen auch für die Oſtſeehäfen ein⸗ 
treten zu lafien. Ich halte es daher auch für falſch, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die anderweitig berechtigten Intereſſen in einen engen Zu⸗ 
ſammenhang mit den hier zu verhandelnden zu bringen. — Unſere Auf⸗ 
gabe liegt jetzt in der Geldbewilligung, und ich bin für eine eingehende 
kommiſſariſche Berathung, denn ich glaube, daß mit der Bewilligung 
der 40 Millionen implicite auch die Bewilligung der beiden Anlagen 
des Geſetzentwurfs eintreten würde. Die Motive für die Bewilligung 
der 40 Millionen genügen mir und meinen Freunden zur Zeit durch⸗ 
aus nicht. Wir nehmen an, daß in der Zwiſchenzeit eine größere Spe⸗ 
zialiſirung der aufzuwendenden Koſten erfolgen wird; ohne detaillirte 
finanzielle Anſchläge würde ich eine derartige ſummariſche Bewilligung 
nicht für möglich halten. Ich bin auch dem Hauſe und mir far 
auf Vorgänge zurückzukommen, die ſich erſt vor einigen Tagen hier ab⸗ 
geſpielt haben. (Hört! Hört! Lachen links.) Ich will nur zeigen, wie 
ſtol; die Fortſchrittspartei nach außen auftritt und welche Erfolge ſie 
thatſächlich erzielt. Ich kann dem Herrn Abg. Richter die Antwort 
jetzt geben, die ich ihm, wie er in einer Verſammlung behauptet 
bat, neulich ſchuldig geblieben bin. Weiß er denn nicht, daß 
nur die Ablehnung des Vertagungsantrages dieſes Verhältniß herbei⸗ 

eführt hat. (Lachen links. Rufe: Hamburg.) In der hamburger 
Frage war die Fortſchrittspartei nicht glücklich. Der Antrag Richter 
und Karſten vom 20. Mai 1881, der uns zum Schutze Hamburgs gegen 
den Bundesrath engagiren ſollte, wurde vor der Abitimmung zurüd- 
gezogen und als ich ihn wieder aufnahm, wurde er einſtimmig abge⸗ 
lehnt, und während wir den Antrag debattirten, war bereits der Ver⸗ 
trag zwiſ chen dem Reichskanzler und Hamburg abgeſchloſſen; die Fort⸗ 
ſchrittspartei war ein an ohne Klienten. (Beiterfeit.) Es ift 
ja ſehr ſchön, unwiderſprochen Reden zu halten, aber auf dem Boden 
der Thatſachen haben die Herren Fiasko gemacht; die Volksmänner 
batten kein Volk hinter ſich. Auch bei den Wahlen in Hamburg hat 
der Fortſchritt trotz der perſönlichen Bemühungen des Herin Richter 
Fiasko gemacht, denn es iſt trotz eines Fortſchrittlers ein Sozialdemo⸗ 
krat gewählt worden. (Rufe links: Breslau!) Wir freuen uns über 
das Fiasko der Fortſchrittspartei in dieſer gansen Angelegenheit. Wir 
ſtimmen alſo für eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern und geben uns 
der Hoffnung hin, daß die Vorlage den Boden einer Verſtändigung 
bieten wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Barth (Gotha): Ich kann mein Erſtaunen darüber 
nicht unterdrücken, daß die uns gedruckt vorgelegten Motive, 0 


n 


Mangelhaftigkeit auch von der anderen Seite des Hauſes nicht be⸗ 8 


ſtritten wird, durch Ausführungen ſeitens der Herren Regierungs⸗ 
vertreter nicht ergänzt ſind. Eine derartige Ergänzung erblicke ich nicht 
in den Ausführungen des Herrn von Minnigerode. Wenn behauptet 
wird, daß die Freihafenſtellung die Hanſeſtädte veranlaßt habe, ſich 
vorzugsweiſe auf die Kultivirung internationaler Beziehungen zu 
werfen, jo könnte ſich gerade die deutſche Exportinduſtrie dazu nur 
beglückwünſchen. Dann die Gründung einer kaufmänniſchen Filiale 
jenſeits des Ozeans iſt je fie jedenfalls wichtiger, als die Errichtung 
einer konkurritenden Fabrik im Inlande. (Sehr richtig!) Die wirklich 
exportirenden Induſtriellen machen den Freihafen aus ihrer Freihafen⸗ 
ſtellung aber auch gar keine Vorwürfe, ſondern nur Diejenigen, welche 
gern exportiren möchten, ohne recht dazu qualifizirt zu ſein. Rein 
fachliche Motive für den Zollanſchluß werden ſich überhaupt nicht viel 
finden laſſen. Was dagegen in meinen Augen für die Beurtheilung 
der Sachlage weſentlich in Betracht zu ziehen, iſt der Umſtand, 
e Soli die Freihafenfrage gründlich zum Austrag gebracht 
werden muß. 

. zum Bundesrath, Finanzminiſter Bitter: Es 
handelt ſich bei dieſem Geſetzentwurf, wie der Abg. Hänel anerkannt 
hat, um eine Aus ührungsmaßregel der Reichsgeſetzgebung, ſpeniell des 
Art. 34. Nun liegt die Sache ſo, daß, wenn die Hanſeſtädte ihren 
e die Jollgrenze nicht verlangen, Hamburg Freihafengebiet 
bleibt. Die ganze Frage konzentrirt ſich darauf, oh durch den Antrag 
Hamburgs, denn der Antrag Hamburgs liegt vor, die Rechtsverhältniſſe 
to geſtaltet werden, daß der § 33 in Bezug auf Hamburg in ſeine 
Geltung tritt. Wir meinen, daß das letztere der Fall iſt und daß es 
nicht nothwendig ſei, hier ein Geſetz über den Eintritt von Hamburg 
vorzulegen, weil es ſich hier nur um eine Verſchiebung des Freihafen⸗ 
gebiets handelt, nicht um eine Aenderung der Verfaſſung. Eine geleb- 
liche Regelung iſt um ſo weniger nöthig, als der Hamburger Senat im 
Wege der Exproprigtion alles das erreichen wird, was für die Zoll⸗ 
verhältniſſe von Nothwendigkeit iſt. Von den beiden Herren Vorrednern 
wurde auf die Nothwendigkeit hingewieſen, auch für Bremen einen Vers 
trag vorzulegen. Die Verhandlungen mit Bremen ſind eingeleitet und 
auch dieſe Verhältniſſe werden in Kurzem ihre Regelung finden. Der 
Abg. Hänel ſagt, man wife nicht, was aus Altona werden ſolle. Altona 
iſt eine preußiſche Stadt, die den Anſpruch hat, daß ihr von der preußi⸗ 
ſchen Regierung entgegengekommen würde. Es ift, wie der Abg. Hänel 
mit Recht bemerkt, gleichgiltig, ob die erforderlichen Beträge im Reichstage 
oder preußiſchen Abgeordnetenhaus bewilligt werden. Es wird uns dar⸗ 
auf ankommen, Altona in Bezug auf Handelsfäbigkeit möglichſt ſelo⸗ 
ſtändig zu ſtellen und daß wir Alles, was im öffentlichen Intereſſe 
dazu nothwendig it, feiner Zeit dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
vorlegen werden. Die Verſprechungen an Altona werden erfüllt, ſo⸗ 
bald der Plan mit Hamburg diejenige Präziſton erhalten baben wird, 
daß wir auch den Plan für Altona aufſtellen können. Der letzte Vor 
redner hat ſeine Bedenken darüber ausgeſprochen, daß 40 Millionen in 
das Geſetz aufgenommen ſind ſtatt einer Pauſchalſumme, mit der 
Hamburg nach eigenem Ermeſſen wirthſchaften könnte. Dieſer Plan 
iſt nicht durchführbar, weil wir eine Sicherheit dafür haben malen 
daß jene Summe nur zu dem beſtimmten Zweck gebraucht wird. Die 
Beurkheilung des Planes für die Hamburger Ausführung ſoll nach 
dem Zufasprotofoll vom 25. Mai nur in einer allgemeinen Einſicht 
und Anerkennung deſſelben beſtehen. Der Abgeordnete Hänel hat 
hervorgehoben, daß der Eintritt Hamburgs in den Zollverein gegen 
den Willen der Hamburger ſtattgeſunden habe. Es war vorauszu⸗ 
ſehen, daß der Anſchluß Hamburgs auf Widerſtand ſtoßen würde. 

In dem offtziellen Bericht des Senats. wird ausdrücklich aner⸗ 
kannt, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland früher wie jetzt den 
Eintritt der Hanſeſtädte in die deutſche Wirthſchaftsgemeinſchaft als 
eine Nothwendigkeit anſehe. Dieſe ofſtzielle Aeußerung des Senats 
von Hamburg ergiebt doch wohl, daß die Reichsregferung, indem fie 
dieſe Frage behandelt hat, nicht etwa einem allgemeinen Zuge gefolgt 


iſt; fie ift fich bewußt, daß in der Nation das Bewußtſein herrſcht.] Forderung zu verwirklichen und um diejenigen ausdrücklichen Zuſagen 
daß die Ausnahmeſtellung der Hanſeſtädte eine dauernde nicht bleiben | aufzulöſen, die der Stadt Hamburg bei der Verhandlung über ihren 
dürfe. Auch als die Aich penal g beſchloſſen wurde, war man | Beitritt gegeben worden find, daß, wenn fie genöthigt fein würde, in 
dieſer Meinung. Es wurde desbalb 3 34 eingefügt, um den beiden] Zukunft Entrepoteinrichtungen zu machen, daß dann das Reich einen 
Hanſeſtädten Zeit, ihre Verhältniſſe für den Eintritt in den Reiche | weientlihen Zuſchuß dafür leiften würde. Ich erinnere mich, daß da⸗ 
verband zu ordnen, zu geben, und der damalige Miniſter Delbrück! mals im Jahre 1867, wie hierüder verhandelt worden ift, gar kein 
ſchätzte dieſelbe auf ſechs bis ſieben Kate ab. Das iſt nicht geſchehen | Zweifel darüber beſtand, daß die Einrichtung, die zum Vortheil Ham⸗ 
und Anfragen, die 1879 von der Reich regierung an die Städte ge: burgs getroffen werden ſollte, eine proviſoriſche ſei, durch die ein 
richtet worden, ſind ausweichend beantwortet. Die Reichsregierung | Uebergangsſtadium — als ſolches betrachtete man es ganz zweifellos 
im Einvernehmen mit der preußiſchen Regierung hat es darum für von beiden Seiten — den betheiligten, bis dahin den mit dem Aus⸗ 
geboten erachtet, wenigſtens die preußiſchen Gebietstheile in die Zolle lande frei verkehrenden Städten, erleichtert werden ſolle und daß ſchon 
gemeinſchaft überzuführen. Als die Verhandlungen hierüber jchon | damals Anſchläge gemacht wurden, was die Entrepoteinrichtungen un⸗ 
ziemlich vorgeſchritten waren, ward ich von Hamburg zu vorläufigen] gefähr keſten könnten, ohne deren Herſtell ung die Einbeziehung Hamburgs 
Beſprechungen aufgefordert und auf dieſen Vorſchlag einzugehen, in den Zollverein nicht möglich ſein würde, daß damals Summen von 
hielt ich für meine Pflicht. Die Haußstſchwierigkeit ſchien den | 6 Millionen Thalern genannt worden find, Summen von 10 Mil⸗ 
erren damals darin zu liegen, daß die deutſche Zollbehandlung lionen Thalern, und daß die Frage urgirt worden iſt: werden dieſe 
dem freien Verkehr der großen Hanſeſtädte nicht entſpreche. Be- Summen vom Reich allein zu tragen ſein? — fo lautete damals die 
ſprechungen, die zwiſchen Sachverſtändigen über die Handhabung der | Frage — oder wird das Reich ein Drittel oder die Hälfte und Ham⸗ 
Zolltechnik ſtattgefunden, ließen den Senat von Hamburg zu der Ueber⸗ | burg das Uebrige tragen? Hamburg faßte damals die Einbeziehung 
eugung kommen, daß trotzdem eine Verſtändigung möglich, und jo | als lediglich im Intereſſe des Reichs und unſerer nationalen Ent⸗ 
dam es in der Zeit vom 9. bis zum 26. Mai zu einer Vorbeſprechung | wicklung liegend auf und nahm damals das Hauptintereſſe daran und 
der Zollanſchlußanfrage, die ſchon am 25. Mai zu einem Abſchluß] war wohl der Meinung, daß ein Zuſchuß von 6 bis 10 Millionen 
führten. Von einer Preſſton kann alſo nicht die Rede fein, die Frage | Thaler dann wohl geleiſtet werden würde. Es liegt alſo meinem 
hat ſich aus einer gegenſeitig loyalen und entgegenkommenden Haltung | Gefühl nach eine Art von Ehrenpflicht des Reiches vor, die damals 
i Hamburg gegenüber übernommen worden ift, allerdings in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß auch Hamburg die Ehrenpflicht, die es meiner Ueberzeugung 
nach damals übernommen hat, halten und ſeinerſcits den erſten Augen? 
blick, um das Freihafenſyſtem gemacht worden und die Jahre, die ſeit⸗ 
dem verfloſſen ſind, dazu benutzen würde, um das vorzubereiten, die 
Zollſcheidewand zwiſchen ſich und der übrigen Nation fallen laſſen zu 
können, Dieſe Pflicht ift von Hamburg nicht inne gehalten. Wenn 
ich in Folge deſſen eine Preſſion mit berechtigten Mitteln geübt habe, 
und ſo weit ich ſie geübt habe, ſo glaube ich, iſt es ungerecht, mich 
dafür anzuklagen, im Gegentheil, ich ſollte dafür gelobt werden, und 
der nationale Sinn, das Beſtreben, die nationalen Zwecke des Reichs 
zu Ende führen, was darin liegt, wenn ich Diejenigen geſetzlichen Mittel 
in Anwendung bringe, die dazu geeignet ſind, Hamburg die Voraus⸗ 
ſetzungen in Erinnerung zu bringen, unter denen die Freihafenqualität 
damals bewilligt wurde, wenn ich die außer Anwendung ließe. 
würde meinerſeits kein gutes Gewiſſen haben, wenn ich irgend eine 
Arbeit, irgend eine Ueberredung, irgend einen Druck, ſo weit er mir 
eſetlich und verfaſſungsmäßig geſtattet iſt, unterlaſſen hätte, um das 
rinziv der Verſaſſung zur Durchführung zu bringen. Ein ſolcher 
Druck, meine Herren, — Sie werden ſich erinnern, dieſenigen, die 
politiſch alt genug, um dabei mitgewirkt zu haben, daß er bei allen 
deutſchen Staaten bis zu einem gewiſſen Grade nothwendig war und 
daß mit großer Luſt und Liebe für die deutſche Einheit ſehr wenig 
Staaten uberhaupt derſelben näher getreten, noch viel weniger ſich 
den Konſequenzen, die ſich aus derſelben ziehen laſſen, freiwillig und 
mit Luſt und Liebe unterworfen haben. (Sehr richtig!) Verlangen 
Sie einen Kanzler, der das mit Ruhe anſieht, und der es nicht 
für ſeine Aufgabe erkennt, die Einheit des Reiches auch in dieſen Be⸗ 
ziehungen zu fördern, jo müſſen Sie einen andern haben, als ich bin; 
von mir werden Sie das nie erreichen. Ich werde jede Preſſion, zu 
der ich geſetzlich berechtig bin, um den Artikel 33 der Verfaſſung zur 
Wahrheit zu machen, mit gutem Gewiſſen, mit der vollen Ueberzeu⸗ 
gun. meine Pflicht zu thun, üben, und keine Mißbilligung von der 
eite der Oppoſition wird mich darin irre machen! (Bravo! 
rechts). Ich verlange dafür Anerkennung und nicht Tadel. Es wäre 
ja für mich außerordentlich leicht, mir alle dieſe läſtigen Geſchäfte fern 
zu halten, wenn ich nicht von dem kategoriſchen Imperativ des Pflicht⸗ 
gefühls getrieben würde, daß ich, ſoviel mir zu wirken noch vergönnt 
iſt — ich kann wohl jagen, jo lange ich noch zu wirken genöthigt 
bin, denn freiwillig thue ich es nicht — daß ich meine Schuldigkeit 
thue, die beſtehenden Reichseinrichtungen zu vollenden und zu befeſti⸗ 
gen, fo viel meine abnehmenden Kräfte das geſtatten Ich habe die 
erſten 13 Jahre meiner miniſteriellen Thätigkeit, wenn ich die die Kon⸗ 
fliktszeit abrechne, hauptſächlich den auswärtigen Aufgaben gewidmet. 
Ich habe dieſe Angelegenheiten als zu einem ſolchen Abſchluß, den ſie 
in einem Menſchenalter überhaupt erreichen können, geführt betrachtet; 
das Reich nicht nur durch die großen Kriege befeſtigt, ſondern auch 
durch die 10 Jahre, die darauf folgten, über die ſehr gefährlichen und 
ſehr ſchwierigen Wege, auf denen wir durch die Gefahr übermächtiger 
Koalitionen in Europa bedroht ſein konnten, hinweggeleitet, 
ſo daß dieſe Gefahr, wie Sie ſelbſt das Gefühl haben, jetzt geſchwun⸗ 
den iſt. Sie kann wieder auftreten, aber ſie iſt im Augenblick beſeitigt. 
Es iſt uns auch da, wo wir durch die Fertigſtellung des deutſchen 
Reiches Verſtimmung, ja ſogar Bitterkeit binterlafien haben, gelungen, 
ſchließlich freundſchaftliche Beziehungen, die wei, über das, was wir 
zur Zeit des deutſchen Bundes beſaßen, hinausreichen, herzuſtellen und 
zu gewinnen. Alſo meine Aufgaben, die ich mir auf dem auswärtigen 
Gebiete geſtellt hatte, geben mir keinen Vorwand und Berechtigung in 
meinen Augen für die übrigen, die mir auf dem inneren Gebiete er» 
wachſen können, zu ſchließen. Wenn ich dies ins Auge faſſe unter den 
Geſichtspunkten der Frage: was kann ich thun, um bei einem dem⸗ 
nächſt vorauszuſehenden Rücktritt oder Aufhören der Wirkſamkeit, das 
Reich gefeſtigter und vollendeter zu verlaſſen, jo habe ich dieſe Aufgabe 
meines Erachtens niemals auf dem Gebiete ſuchen können, auf dem. fie 
mir einigermaßen empfohlen worden iſt, ſie zu verſuchen, alſo vielleicht 
eine Anzahl verantwortlicher Miniſter neben dem Reichskanzler zu 
ſchaffen. Ich glaube, daß es umgekehrt das Reich weſentlich lockern 
und die Verantwortlichleit für die Führung ſchwächen würde, ſondern 
ich habe fie geſucht in der Verbeſſerung und Vervolllommnung der in⸗ 
neren Reichseinrichtung, in Verbeſſerung unſerer wirthſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände und unſerer Finanzlage, in Befeſtigung unſeres inneren Frie⸗ 
dens und in Vollendung derjenigen Verfaſſungsbeſtimmungen, welche 
überhaupt noch unvollendet ſind, und zu dem gehört auf das 
Schreindſte und Flagranteſte der Art. 33, die Wohlthat eines 
einheitlichen Zolle und Handelsgebietes, das bisher der deutſchen 
Nation nicht zu Theil geworden iſt. Wenn nun ein Kanzler, welcher 
keine Anstrengung ſcheut, um dieſe Vollendung zu erreichen, im Reichs⸗ 
tage einen energiſchen und die Grenzen des gewöhnlichen Parteikampfes 
überſchreitenden Widerſtand findet und behindert wird, ſeine Aufgabe 
weiter zu führen, bei der ich urſprünglich mehr Unterſtützung gefunden 
habe, nicht bei den Regierungen, wie bei der Hamburgiſchen, ſondern 
umgekehrt im Parlament, ſo muß ich heute Gabal daß ich die Regie⸗ 
rungen als die ſtärkeren Bürgſchaften für die Erhaltung und Förderung 
der deutſchen Einheit im Vergleich mit dem Parlament und dem Reichstage 
betrachte. gone! links.) In der Durchführung diefer Einheit ſehe ich mich 
durch die Regierungen gefördert, aber nicht durch den Reichstag, ohne Ver⸗ 
ſchulden der Einzelnen, das liegt an der Zerfahrenheit unſeres Frak⸗ 
tions⸗ und Parteilebens und die Neigung die heut zu Tage da iſt, die 
Beſtrebungen, die ein Reichskanzler zur Vollendung ſeiner nationalen 
Aufgabe macht, als eine Bedrückung des Schwachen, als eine verfaſ⸗ 
ſungsmäßig unberechtigte Preſſton zu bezeichnen, — von dieſer Neigung 
war in der Zeit, als wir zuerſt die deutſche Einheit im Norddeutſchen 
Bunde ſich anbahnen und bilden ſahen, ganz und gar keine Rede: 
wenn damals ein Mitglied ſolche Schwierigkeiten gemacht hätte, wie 
fie jetzt in der Hamburger Frage gekommen find, unter dem allgemei⸗ 
nen Unwillen hätte er ſchweigen müſſen, meine Herren. (Oh! Oh! 
8 Soweit find wir zurückgeſchritten in der Begeiſterung 
für die Einheit. Und, meine Herren, Sie ſtellen wie das 
Glück von Edenhall, dieſe deutſche Einheit auf harte Probe und ſcheinen 
mir bereit zu ſein, ſie auf noch härtere zu ſtellen. Die Folge 
von dem Parteihader, der uns zerreißt, ſehen Sie darin, daß 
die Fraktionen, die dem deutſchen Reich nothwendig ihrer ganzen 
Tendenz noch entgegenstehen, beiſpielsweiſe die polniſche, die däniiche, 
die welſiſche, die franzoſenfreundliche will ich ſagen, in ihrer ganzen 
Ausdehnung wachſen, zunehmen und gedeihen. Das wäre vor 15 Jah⸗ 
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fo entwickelt wie fie liegt. Ich wünſche darum, daß die Frage nicht 
noch einmal durch Verweigerung des Kredits ins Ungewiſſe geſchleu⸗ 
dert werde. Wir ſind der Meinung, daß wir nicht alles durch Zahlen 
nachweiſen, wohl aber die Gründe für dieſes Vorgehen rechtfertigen 
können. (Beifall rechts.) : — f 
(Während der letzten Rede ift der Herr Reichskanzler eingetreten.) 
Abg. Dr. Windthorſt: Politiſche Anſchauungen haben mit 
dieſer Frage nichts zu thun; wir haben alle in gleichem Maße ein In⸗ 
tereſſe an der Regulirung dieſer Frage, ſollen auch Opfer zu dieſem 
Zwecke nicht ſcheuen, und halten eine kommiſſariſche Prüfung für noth⸗ 
wendig, vor Allem der Frage: iſt der Anſchluß Hamburgs eventuell 
Bremens dieſe großen Summen werth? Ob man die Subvention 
oder vertragsmätige Entſchädigung nennt, lommt dagegen gar nicht 
in Betracht. Insbeſondere wird die Polition ſorgfältig zu prüfen fein, 
ob der große Kanal nothwendig ſein wird, welcher enorme Koſten 
macht und ob ſich nicht andere Einrichtungen dafür würden treffen 
laſſen. Ferner kommt es noch in Betracht, ob Hamburg dem Anſchlus 
nur nach Maßgabe des eigenen Intereſſes beitritt, dann ſcheint es mir 
erathen, daß Hamburg auch allein die Koſten zu tragen hat und nur 
uſchuß verlangen kann, inſoſern Reichseinrichtungen in Frage treten. 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Es war nicht meine Ab⸗ 
ſicht, mich in dieſer mehr techniſcken Frage an der Diskuſſton in dieſem 
Stadium zu betheiligen und es iſt von meiner Seite gewagt, wenn ich 
es thue, da ich durch anderweitige dienſtliche Beſchäftigung verhindert 
war, die erſten Redner zu hören. Indeſſen iſt meine Abſicht zu ſchwei⸗ 
en doch erſchüttert worden durch die Aeußerung des Vorredners in 
ezug auf den vorliegenden Vertrag; wenn der Starke ſo vorgeht 
gegen den Schwachen, dann ſieht es ſchlimm aus. Das fiebt nämlich 
aus, als ob innerhalb des deutſchen Reichs eine ae eines 
einzelnen Staates, und zwar eines der ſchwächeren, durch die Neichs⸗ 
gewalt vorläge, oder, da die Reichsgewalt auf dem Gebiete des Rechts 
nie die ſtärkere fein kann, da doch beide gleich ſtark find, als ob etwa 
die preußiſche Regierung mit einer Preſſion gegen die Hamburger, ihr 
verbündete Regierung vorgegangen wäre, die nicht in der nothwen⸗ 
digen Konſequenz der Verfaſſung und ihrer Einrichtungen gelegen 
ätte. Schon aus der Rede des Herrn Vorredners und auch aus der 
eſprechung der ganzen Frage in den öffentlichen Blättern habe ich 
erſehen, daß die ganze Angelegenheit, wie mir ſcheint, zu ſehr von dem 
einfeitigen bamburgiſchen Standpunkt betrachtet wird, aus dem Stand⸗ 
punkt der Frage: it es für Hamburg nützlich oder nicht? und daß 
der Herr Vorredner zu der Konkluſion kommt, daß, wenn es für 
Hamburg nützlich wäre, Hamburg auch allein die Koſten tragen möge; 
wenn es aber für Hamburg nicht nützlich wäre, dann ſei es überhaupt 
nicht nützlich. Auch der Herr Vorredner, einer unſerer ſcharfſinnigſten 
Politiker, verſchließt daher den Blick für das große Intereſſe, das das 
Reich ſeinerſeits daran nimmt und nehmen muß, daß ſeine 
rößte Sea. von ihm nicht durch eine Zolllinie getrennt ſei. 
enn Sie glauben, m. H., daß das eine gleichgiltige Sache iſt, jo 
denken Sie ſich doch einmal den Fall, daß alle unſere Häfen in 
Deutſchland durch eine Zolllinie vom Binnenlande getrennt wären. 
Ich weiß nicht, ob es für die Häfen ſelbſt ein Glück ſein würde, — ich 
glaube es nicht, denn ich habe gefunden, daß in ganz Europa die⸗ 
En en Hafenſtädte, die mit Freihafensprivilegien geſegnet waren, auf 
ie Dauer nicht daran feftgebalten, ja wenn nicht andere politiſche 
Vortheile und Beſtrebungen ſich damit kreuzten, ſich bemüht haben, 
dieſe Privilegien als onerosa mit der Zeit los zu werden. Aber denken 
Sie ſich den Fall, daß auch Stettin, auch Danzig, auch Königsberg, 
alle unſere Handelsſtädte vom Binnenlande durch eine Zolllinie ges 
trennt wären, daß alle unſere Handelsſtädte Freihäfen im Sinne von 
Bremen und Hamburg und alle für uns Zollausland wären. Iſt 
wirklich einer unter Ihnen, meine Herren, der behaupten wird, daß das 
für das geſammte Binnenland eine ganz gleichgiltige Sache wäre, daß 
es nicht eine gewaltige Schädigung des Binnenlandes wäre. von dem 
direkten, ur verzollten und durch keine Zolllinie unterbrochenen Verkehr 
mit den ſämmtlichen Hafenſtädten abgeichnitten zu fein? So aber liegt 
in Bezug auf Hamburg die Frage für das geſammte 1 n u dem 
auch unſere Hauptſtadt gehört, und noch weiter wie für das Elbgebiet. 
denn der Ravon von Hamburg und die Fühlbarkeit der Blüthe oder 
Nichtblüthe des Verkehrs mit Hambur erſtreckt ſich bis nach Baiern, 
tief nach Oeſterreich hinein, umfaßt Schleſien, umfaßt mehr als der 
Stettiner Handel, kurz das ganze Reich iſt bei dem Hamburger 
Handel intereſſſet. Ich kann hier in den Beweis dieſer Dinge gar 
nicht eintreten, ich glaube aber, fie liegen gan; offen auf der Hand, und 
es wird von Niemand, wenn die Frage klargeſtellt wird, ſowie ich ſie 
ſtelle, beſtritten werden, daß das Reich ſelbſt und das ganze Gebiet, 
auf das der Hamburger Handel ſich erſtreckt, ein ſehr 45 0 Intereſſe 
daran hat, mit ſeiner Haupthandelsſtadt zu demſelben Zollgebiet zu 
ehören. Ja, das Elbegebiet, das geſammte Handelsgebiet hat ein 
Recht darauf, daß die Stadt, deren Blüte weſentlich auf den Verkehr 
beruht, in der Induſtrie dieſes — ich nenne es einmal — Elbegebiets, 
obſchon es ſehr viel weiter reiht, nur auf der Baſis des Elbegebiets 
kann eine Handelsſtadt von 300,000 Einwohnern an der Mündung 
dieſes Stromes ſich feſtſetzen, es gehört zur Folge des ganzen Handels⸗ 
und Wirthſchaftsſyſtems dieſes geſammten Hafengebiets der freie Ver⸗ 
kehr, der Import und Export der Handelsstadt. Ich muß daher be⸗ 
reiten, daß das Reich kein Intereſſe hätte irgend welche Summe zu 
ezahlen, ob die zu boch oder zu niedrig gegriffen iſt, darüber kann 
ich nicht rechten, das ſind Details, die ſich meiner Entſcheidung ent⸗ 
ziehen, die habe ich auch meinerſeits unerbittlich ſo annehmen müſſen, 
wie ſie mir geliefert worden iſt; ich mache aver darauf aufmerkſam, 
daß uns alle Summen heut zu Tage zum Nachtheil des finanziellen 
tereſſes, ſeit wir in Mark rechnen, viel höher erſcheinen, als 
% uns in Thalern erſcheinen würden, und auch dadurch, daß 
man die ganze Summe als Kapital in Anſatz bringt, als Ka⸗ 
pital, das angeblich in einer Summe aufzubringen und zu zahlen wäre. 
zenn Sie die Rechnung in die uns allen nach langjähriger Gewohn⸗ 
beit noch vertraute Thalerrechnung umſetzen, jo finden Sie, daß es ſich 
um die Aufbringung von jährlich etwa einer halben Million Thalern, 
von 500,000 Thaler Zinfen handelt, 4 Prozent von dem Kapital, 
welches bier in 40 Millionen Mark ausgedrückt wird. ft das wirklich 
ein jo ungeheure Opfer für das deutiche Reich, 500,000 Thaler lähr⸗ 
lich mehr aufzubringen, um mit ſeiner Haupthandelsſtadt in denſelben 
Zollverein zu gelangen, um die Reichsverfaſſung in einem ihrer wich⸗ 
tigften und früher immer eritrebten Prinzipe, in Art. 33 auszuführen, 
em einheitliches Zoll⸗ und Handelsgebiet zu ſchaffen, um dieſe nationale 
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und meine Bemühungen würden in beiden Fällen, wen 
gelangen oder mißlangen, ganz dieſelben ſein, und gewiß 


riſche Berathung. 


Abg. Lasker: Wenn der Reichskanzler bei eine 
feine Vergangenheit Anklagen der ſchwerſten Art ge 
und den Reichstag erhebt, fo halte ich es für unſere PH 
eine offene Antwort zu geben, mit all' der Vorſicht, die 
mächtigen und verdienſtvollen Manne gegenüber am Pl 
erwähnte zunächſt, daß er für ſeine große Wirkſamkeit 
erhalten habe. (Widerſpruch rechts. Fürſt Bismarck: 
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publikaner“ belegte? W eichskanzler im 
hauptung aufrecht erhalten, daß ein ſo großer Bru 
und im Hauſe außerhalb der Verfafſung ſtebe? Als 1 
Theil der Liberalen ſich von den übrigen loslöſte, w 
Reichskanzler bereit, den Vorwurf der Vaterlands 
fie auszudehnen. Ich glaube, wenn man ſich einer 
bedient, kann man ſich nicht wundern, daß Alles, waren, 
zerſplittert iſt und Neugeſtaltungen nicht herausfom ſrebe 
haben wir jetzt beſſeren Rath gepflogen, wir haben das 
dieſer Zerſplitterung eine große liberale Partei bei 
welche die pofitive Arbeit aufzunehmen haben wird. 
Regierungstiſche aus nicht dargeboten wird. „ 
Partei, von der ich überzeugt bin, daß ſie en ine HH 
entſtehen muß — fie wird demnach keineswegs von er [8 
Negation beſeelt fein. Der Reichskanzler bat es 5 
ſeines Lebens bezeichnet, die wirthſchaftliche Feſtigung 
Stande zu bringen. Wir werden ihm ſtets folgen 
Brauchbares vorlegt; unmöglich können wir ab wogen gell 
ſtimmen, die ſich uns als ungusführbar oder unermwaſſen ien 
ie heut: mau: materi 5 


Man nennt die heutige Zeit eine Zeit heil. 
Lehren aber nicht die Wahlen gerade das Gegenteag Voll 9 900 
Gur Rechten) nicht aus denſelben entnehmen, da inen Wo 

worfen hat? Das Volt hat erkannt, daß es ment 
werden ſollte, der weit abführt von dem beſonneneſaſſen 
rung und Konſervative ſich hätten zum Maßſtab ſein e 
nicht langer Zeit hat man noch verzweifelt, als dug 
kanzler keinen Widerſtand leiften, als fei jedes Zu 


1 gegen 1000 Stimmen. Die große liberale Partei ift alio um 54,000 
Stimmen zurückgegangen in der Schätzung der Nation. Nach den amt⸗ 
lichen Nachrichten haben 54.000 Wäh er für das, was früher National⸗ 
liberale, Fortſchrittspartei und liberale Gruppe hieß, im Jahre 1878 mehr 
geſtimmt als für die Geſammtheit, die heut zu Tage gebildet wird aus der 
liberalen Gruppe, den Nationalliberalen, den Sezeſſioniſten und dem 
Fortſchritt. Es iſt alſo hier nur das Reſultat, daß die Nation der 
liberalen Partei in Erinnerung gegeben hat, ſie möge ſich weniger mit 
politiſchen und mehr mit wirthſchaftlichen Fragen beſchäftigen, indem 
fie ihr 54,000 Stimmen weniger gegeben hat, wie das vorige Mal. 
In Bezug auf die Geſammtheit der Konſtellation machte dies keinen 
Eintrag, es hat nur eine Verſchiebung innerhalb der großen 
liberalen Partei nach links ſtattgefunden. Die Möglichkeit eine 
konſervativ⸗ liberale Majorität zu bilden, die ich zu meinem Ruhme 
erſtrebt habe, und welchen Beſtrebens ich mich nicht ſchäme. 


di ; 
Ing hien hat uns durch dieſe Wahlen eines Beſſeren belehrt. 


Diane Fürſt von Bismard: Der Herr Vorredner hat 
dudurch on noch eine weitere Unterlage untergeſchoben und 
genöthigt, auf einige ſeiner Anführungen noch zu er⸗ 

hat, als ng an mit dem Irrthum, den er, wie ich hoffe, einge⸗ 
gen hätte ich mich über Mangel an Dank beklagt, der mir 
ad ich inden wäre für die Erfüllung meiner dienſtlichen Pflicht, 
der Herr 3 Gegentheil hier glaube, in den unzweideutigen Worten, 
del meh drredner überhört haben muß, konſtatirt zu haben, daß 
weiß Denk zu Theil geworden iſt, als ich beanſpruchen konnte. 
in niche nicht, was der Herr Vorredner unter dem Danke, der 
drunter m Maße zugefloſſen fein ſollte, überhaupt verſteht. Wenn 

A faſſers materielle Güter veriteht, die ich der Huld Se. Majeſtät 
. Aukgenverdanke — (Oh! links) gut, ich entnehme hieraus, daß 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 3103, Franzoſen 2764, Gas 
lizier 2627, Lombarden 1291. II. Orientanl. — III. Brenta 
öſterr. Goldrente —. 

Wien, W. Novbr. (Schluß⸗Courſe.) Geſchäftslos, aber feft, 
zum Schluß lebhafter. In Franzoſen e 

Papierrente 77,32}. Silberrente 78,10. ſterr. Goldrente 93,90. 
Ungariſche Goldrente 119.70. 1854er Looſe 122,70. 1860er Looſe 
133,00. 1864er Looſe 177,50. Kreditlooſe 180,20. Ungar. Prämienl. 
125.50. Kreditaktien 362,50. Franzoſen 324,00. Lombarden 150,00. 
Galizier 305,00. Kaſch.⸗Oderb. 148 50. Pardubitzer 164,50. Nordweſt⸗ 
bahn 228,20. Eliſabethbahn 217.50. Nordbahn 2390,00. Oeſterr 
ander. Bank —,—. Türk. Looſe —.—. Unionbank 143,50. Ang 
Auſtr. 153,00. Wiener Bankverein 138,80. Ungar. Kredit 360.00, 
Deutiche Plätze 58,15, Londoner Wechſel 118.70 Pariſer do. 47,05 
Amſterdamer do. 97,75. Napoteons 9,41. Dukaten 5,60 Silber 


[4 


r Nommen, was mir ſehr angenehm ift, — wenn er | wie der Vorredner anzunehmen ſchien, hat fich weſentlich ver- | 100,00. Marknoten 58.20 Ru 
dem Sotenbexeugungen verſteht, — ich habe in Blättern, | ringert, indem das Schwergewicht innerhalb der großen liberalen Czernowitz ——. Nronpr⸗Nudolf Bo. Pran Jose — — Dies 
Herrn Vorredner nahe ftehen, unter anderem angeführt] Partei weit nach links hin ausgeſchlagen. Ich will auf die | Bodenbach ——. Böhm. Weſtbahn —. £ 


Jie wäre mit Ehren und Gütern überhäuft worden, — 
W Statuen Zeitung“ ſagte das (hört! hört! links) — man hätte 
br Hand 3 geſchaffen — meine Herren, meine Ehre ſteht in Nieman⸗ 
gene 15 in meiner eignen, und man kann mich nicht überhäufen; 
bade! re le ich in meinem Herzen trage, genügt mir vollſtändig 
, od igt) und Niemand iſt Richter darüber und kann entſchei⸗ 
15 ſie habe. Meine Ehre vor Gott und den Menſchen iſt 

zu bum und ich gebe mir ſelbſt foviel, wie ich davon glaube 
. beben, und ich verzichte auf jede Zugabe. Was aber die 
belangt, jo muß ich ihm doch jagen, daß ich für dieſe Art 
Jar nicht empfänglich bin. Ich wäre in der größten Ver⸗ 
mei wenn ich beiſpielsweiſe in Köln wäre, mit welchem Geſicht 
met Statue vorbeigehen ſollte. (Heiterfeit.) Ich erlebe das 
n Kiſſingen, es ftört mich in der Promenade, wenn ich auf 
In ue wiſſermaßen foſſil daſtehe. Ich könnte dasſelbe von Orden 
en mi 1. w. Der Vorredner meint, die Herren von der Oppoſition 
dern doch nicht ihre Ueberzeugung und ihr Gewiſſen opfer n. 
Mir denn das von Ihnen? Umgekehrt, Sie verlangen es 
en date ast denn unſer Verhältniß: ich mache die Vorlagen und 
dae S das Recht ſie abzulehnen. Anſtatt ſie einfach abzulehnen, 
I knn x mir die heftigſten Vorwürfe, daß ich dieſe Vorlagen mache. 
er Ueber nur Vorlagen nach meiner Ueberzeugung machen. In 
lutisbertreibungen unſerer Zuſtände, in dieſen Redensarten von 

0% linfg us, in allen dieſen Worten, die ſich einſtellen, wo Begriffe fehlen 
N fehlt 0 wie Abſolutismus, Hausmeierei und dergleichen (Deiterfeit), 
Mile 0 noch die gewöhnliche Litanei dahinter: Junker und 
L Erbunterthänigkeit und was dergleichen it, kurz und 
tanzen foſſilen Ueberreſte der — ich möchte jagen — 
In Ion des deutſchen Liberalismus und des deutſchen Philiſter⸗ 

de kleinen Städten, alle die Ungeheuerlichkeiten, die ihnen vor⸗ 
Ueberden mir gleich auf den Leib geredet, wenn ich einfach nach 
MO eberzeugung Vorlagen mache, mit der beſcheidenen Bitte, fie 
e Ang zu ziehen und wenn ſie Ihnen gefallen, ſie anzunehmen, 

ſich Waben nicht gefallen, ſie abzulehnen, und wenn Sie glauben, 
Aung 5 raus etwas machen läßt, ſie zu amendiren. Dieſe Ueber⸗ 
ad, zu N ich aufgeben! Ich gebe alſo die Tendenz zu Abſolutis⸗ 
m „Vergewaltigung fremder verfaſſungsmäßig berechtigter Ueber⸗ 
alt em Herrn Vorredner einfach zurück. Die liberalen 
der ich will fagen, die freihändleriſchen Fraktionen wollen 


Wahlen und auf die Einflüſſe, die hierbei ſtattgefunden haben, 
weiter hier nicht eingehen; die werden ein anderes Mal beſprochen 
werden, das wird ſich finden. Die liberale Gruppe iſt zurückge⸗ 
gangen von 156,000 auf 153,000 Stimmen, in der erſten Abſtimmung 
alſo unbedeutend, die Nationalliberalen ſind zurückgegangen von 
1,330,000 auf 640,000. Da liegt hauptſächlich der Verluſt. Die Se⸗ 
zeſſioniſten, die ſich ausſonderten aus den Nationalliberalen, weil ihnen 
die Nationalliberalen vielleicht zu national und nicht liberal genug 
waren, die bilden ja einen Theil dieſes Ausfalls, ein anderer Theil 
mag anders weggegangen fein. Die Sezeſſioniſten haben bei den 
Wablen im Jahre 1878 noch nicht exiſtirt und haben diesmal 370,000 
Stimmen bekommen, die in den nationalliberalen Stimmen enthalten 
waren. Der Fortſchritt hatte 385,000 Stimmen und hat jetzt 653,000, 
alſo mehr 268,000 auf Koſten feiner. liberalen Kollegen. Die liberale 
Geſammtpartei hat gehabt, das eine Mal, — wo allerdings kleine 
Zifferirrungen möglich ſind in den Einern, aber nicht weiter 
— 1,750,000 Stimmen und vor 3 Jahren und dieſes Jahr 
1,664,000, fie ſind alſo in ein niedrigeres Hunderttauſend ge⸗ 
kommen, und, meine Herren, ich möchte Sie bitten, die Li⸗ 
beralen, dieſe Stimmen der Nation doch wohl zu beherzigen die 
Ihnen ans Herz legt, in ſich zu gehen und zu überlegen, ob der Weg, 
den Sie wandeln, der richtige fei. Sie haben diesmal trotz einer ge⸗ 
waltigen Agitation in der Geſammtheit an Stimmzahl verloren, 
Ihren Hauptgegnern, den Deutſchkonſervativen, find 120,000 Stimmen 
zugewachſen, ſie ſind von 13 Prozent der Wähler im Jahre 1878 auf 
17 Prozent der Wähler 1881 gekommen, und das iſt die Partei, die 
der Herr Vorredner belehren will, daß ſie die Stimme der Nation 
ihrerſeits beherzigen ſolle und von ihrem jetzigen Wege ablaſſe. Auch 
das Zentrum, ſo blühend ſeine Macht iſt, hat einen Verluſt von 
1 Urwählern zu verzeichnen, ebenſo haben die Polen zwar 4 
Abgeordnete mehr, aber doch 15,000 Stimmen verloren. Die Sozial⸗ 
demokraten find von 437,000 auf 311,000 gekommen, und ich möchte 
bitten, dabei zu erwägen, ob nicht das Sozialiſtengeſetz und das Ent⸗ 
gegenkommen der Regierung zur Erleichterung des Looſes der 
unteren Klaſſen viel zu dieſem Reſultate beigetragen haben. 
Die Volkspartei iſt eine weſentlich neue Einrichtung, ſie hat 
37,000 Stimmen gewonnen, im Uebrigen aber ſind dieſenigen, die aus 
der Wahlſchlacht mit dem gehobenen Gefühl der Anerkennung durch 
die Nation hervorgegangen find, die Deutſch⸗Konſervativen (Heiterkeit 
links). Ja, Sie lachen darüber, aber hier ſind ſehr ſchlagende Wahr⸗ 
heiten, denn die Ziffern ſind amtlich, ſie liegen vor, es haben in der 
That 120,000 Urwähler mehr für die Deutſch⸗Konſervativen geſtimmt 
wie vorher, die Partei hat einen eminenten Fortſchritt gemacht, die ge⸗ 
ſammten Liberalen haben zwar einen kleinen, aber immerhin einen 
Rückſchritt gemacht, ſie ſind mit 54.000 Stimmenlängen i den 
Das wollte ich auf die „Stimme der Nation“ erwidern. Mit ſolchen 
pomphaften Redensarten muß man nicht zu frei 9000 ſein, wenn man 
an der Spitze von einigen Tauſend Meininger Wählern ſteht. 

en Schluß der Rede des Reichskanzlers, die Reden von 
Windthorſt, Richter ꝛc. bringen wir in unſerem Abendblatte. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Baden⸗Baden, 28. November. Der Großherzog hat am 
Sonnabend zum erſten Male das Bett verlaſſen und ſich im 
Rollſtuhle nach dem Gartenſalon begeben, wo ihn ſeine Tochter, 
die Kronprinzeſſin von Schweden, zum erſten Male begrüßte. 

Paris, 28. November. Nach den bis jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Reſultaten der Wahlen der Delegirten für die 
Senatorenwahlen gehören viele der Gewählten der opportuniſtiſchen 
Partei an; auch ſollen viele Maires gewählt ſein. Die definitive 
Feſtſtellung der geſammten Reſultate dürfte erſt in einigen Tagen 
möglich ſein. 


Berlin, 29. November. Bei den Reichstagsnachwahlen 
wurde im dritten Wahlkreiſe Munckel mit 11,498, im fünften 
Günther mit 9341 Stimmen gewählt. 


ä — 
Verantwortlicher Redakteur: . Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


4lprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —, Elbthal 248,25, 
ungariſche Papierrente 90,47, ungar. Goldrente 89, 923, Buſchtierader B. 
— —. Ung. Präml. —. Eskompte —.—. 

Ausweis der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Staatsbahn vom 19. bis 
zum 25. November 667,814 Fl., Mindereinnahme 115,404 Fl. 
Wien, 28. November. (Privatverkehr.) N Kreditaktien 360,00, 
öſterr. Kreditaktien 362,00, Franzoſen 322,75, Lombarden 150,00, Gali⸗ 
zier 305,00, Anglo⸗Auſtr. ——, öſterr. Papierrente 77,30, do. Gold⸗ 
rente 93,90, Marknoten 58,12}, Napoleons 9,414, Bankverein —.—, 
98005 u ungar. Papierrente 90,50, 4proz. ungar. Goldrente 

„00. ill. 
Wien, 28. November. (Abendbörſe). Ungar. Kreditaktien 360,00, 
öſterr. Krediktaktien 362,00, Franzoſen 322,75, Lombarden 150,00, Ga⸗ 
lizier 305,00, Anglo⸗Auſtr. —.—, Papierrente 77,30, do. Gold⸗ 
rente 93,90, Marknoten 58,125, Napoleons 9,41, Bankverein —.—, 
Elbthal 249,25, ungar. Papierrente 90,50, Aprozent. ungar. Goldrente 
90,00, 6proz. ungar. Goldrente 119,65. Still. 

Paris, 28. November. (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. : 

proz. amortiſirb. Rente 85,85, Zproz. Rente 85,30, Anleihe de 
1872 115,35, Italien. proz. Rente 89.15, Oeſterreich. Goldrente 
804, prozent. ungar. Goldrente 104, 4 proz. ungar. Goldrente 778. 
5 proz. Ruſſen de 1877 5 Franzoſen 692,50, Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 320,00, Lomb. Prioritäten 281,00, Türken de 1865 13,40, 
Türkenlooſe 52,75, III. Orientanleihe 604. 

Credit mobilier 717,00, Spanier exter. 291, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien — Banque ottomane 729,00, Societe gen. —.—, Credit 
foncier 1705.00, Egypter 360,00, Banque de Paris 1220.00, Banque 
d'escompte 857,00, Banque hypothecaire —.—, III. Orientanleihe 60}. 
Londoner Wechſel 25.22, Sproz. Rumäniſche Anleihe ——. 

London, 28. Novbr. Ruhig. Conſols 1008, Ital. 5proz. Rente 
888, Lombard. 1155 Zproz Lombarden alte 11}, 3proz. do. neue —, 
proz. Ruſſen de 1871 894, 5proz. Ruſſen de 1872 881, 5proz. Ruſſen 
de 1873 914, öproz. Türken de 1865 138, 34proz. fundirte Amerikaner 
1054. Oeſterr. Silberrente —. do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 774, Oeſterr. Goldrente 793. Spanier 29%, Egypter 718, Aproz. 
preuß. Conſols 100 f. 4proz. baır. Anleihe —. 

Aprozent. ungar. Goldrente 773, Silber 513. 

Aus der Bank floſſen heute 70,000 Pfd. Sterl. 

Platzdiscont 4 pCt. 

lorenz, 28. November. 5pCt. Italien. Rente 91,42, Gold 20,51. 

Petersburg, 28 November. Wechſel auf London 257, I. Orient⸗ 

Anleihe 891. III. Orientanleihe 89. 


Produkten⸗Courſe. 


Köln, 28. November. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 25,00, 
fremder loco 24,00, per November 23,30, pr. März 22,90, per Mat 
22.85. Roggen loco 21,50. per November 19,25, pr. März 17,55, 
per Mai 17,25, Hafer loco 17.00. Rüböl loco 31,00, pr. Novmbr. —.— 
per = _. ber. Petrol (Schlubberich 

remen, 28. November. Petroleum. ußbericht.) Feſter. 

Standard white loko 7,25, per Dezember 7,25 G., per Wan TE 

i rie 7,55, per März 7,60, per Auguſt⸗ Dezember 8, 20 B. 
es Brief. 

Hamburg, 28. November. Getreidemarkt. Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine feſt. Roggen loco unverändert, auf Termine ftill. 
Weizen per Nov.⸗Dez. 231,00 Br., 230,00 Gd., per April⸗Mai 228,00 Br., 
227,00 Gd. 2999900 per November⸗Dezember 181,00 Br., 180,00 Gd. 
per April-Mai 168,00 Br., 167,00 Gd. — Hafer und Gerſte unveränd. 
— Rüböl zung, loko 58,00, per Mai 58,50. — Spiritus ruhig, per 
November 444 Br. per Dezember⸗Januar 431 Br., per Januar⸗Februar 
437 Br., April⸗Mai 431 Br. — Kaffee matt, Umſatz 2000 Sack. 
— Petroleum feſt, Standard white loco 7,40 Br., 7,30 Gd., per 
November 7,30 Gd., per Dezember 7,35 Gd. — Wetter: Schön. 

Peſt, 28. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko und 
auf Termine flau, per Frühlahr 11,97 Gd., 12,00 Br. — 
Hafer per Frühjahr 8,23 Gd., 8,25 Br. — Mais per Mai ⸗ Juni 
7,98 Gd., 8,30 Br. Kohlraps 5 Auguſt⸗September —. 

Paris, 28. November. Rohzucker 88° loco ruhig, 56,25 a 56,50. 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Nov. 64,75, per 
Dezember 65,00, 975 anuar⸗April 66,50. 

aris, 28 Nopbr. Produktenmarkt. (Sälusberidt.) Weizen behpt., 
per November 30,80, per Dezember 30,75, per Januar⸗April 30,75, 
per März⸗Juni 30,90. — Roggen behpt., per November 23,00, per 
März⸗Juni 22,25. — Mehl 9 Marques feſt, per November 64,00, 
per de 64,25, per Januar⸗April 65,00, per März⸗Juni 65,50. 
— RNüböl feſt, per Nov. 81,50, per Dezember 82,25, per Januar⸗ 
April 78,75, per März⸗Juni 77,00. — Spiritus matt, ver Nov. 61,50, 
er Dezember 61,50, per Januar⸗April 62,75, per Mai⸗Auguſt 63,75. 
tter: Veränderlich. 
20 Pre November. An der Küfte angeboten 3 Weizenladungen. 
etter: ön. 
London, 28. November. Havannazucker Nr. 12 25. Träge. 


en 
Adi, 


Aülangen 
5 voten, 0 
Ole verbieten, nach meiner Ueberzeugung Vorlagen zu machen, 
N in ich ſoll mit meinen Vorlagen — ich will nicht jagen — als 
hi Mel Parteidienſte treten, von irgend einer Fraktion. Sie find 
ö hene lieben Freunde (Heiterkeit), jo lange ich Verträge 
lg, n abſchließe und meine Perſon und meinen Einfluß zur 
I u einer Fraktion ſtelle. Sie haben mich alle angefeindet 
den | lut, von den Konfervativen bis zu den äußerſten Libe⸗ 

Ne % Zentrum nicht area cee ich habe mit allen Fraktionen 
ats 5 ben, wie ich glaube, im Sinne der Einheit und des Fort⸗ 
Ri Rep d 


1 eutſchen Nationalentwickelung zu kämpfen gehabt und bis 
er kann ich wohl ſagen. Es iſt mir kein Vorwurf, der mich 

fon kränken oder politiich diskretioniren könnte, von irgend einer 
Vorzerſpart worden, mit der ich im Kampfe gelebt habe. Der 
Aierredner hat alſo auf das Publikum den Eindruck machen wol⸗ 
t übte ich irgend einen Gewiſſensdruck dadurch, daß ich hier — 
der Ton unſerer Vorlagen etwa drohend, vergewaltigend mit 
ing velchen verfaſſungsmäßigen Mitteln! md Sie nicht 
eng 0 im Genuſſe Ihrer Rechte, Ihre Kommiſſionen zu 
ft im Genuſſe des deutſchen Urrechts, von den 
en ſo ſchlecht zu ſprechen, wie Sie wollen bei der Gele⸗ 
der Es werden Ihnen ſa gar keine Schranken . Neg. 
der Vorredner führte als ein Moment gegen mich an den 15 
le Wahlen. Ja, meine Herren, wenn die Wahlen eine wirklich 
. te, an die Sonne gefördert hätten, ſo könnte ich des⸗ 
eberzeugung doch nicht ändern; ich könnte zurücktreten, 
te allenfalls fragen, ob die Herren nun bereit ſeien und ſich 
ſuſußtaleſtät dem Kaiſer darüber einigen, um ihr Programm 
ſaſühren, aber meine Ueberzeugung würde dieſelbe fein und fie 
ein der That eine wirkliche Majorität gefunden haben, jo 
5 dennoch, ſo lange ich Reichskanzler bin, es für meine Pflicht 
on nen dieſelben Vorlagen zu machen, die ich Ihnen in dieſer 
nyPtmacht habe im Namen des Kaiſers oder machen werde und 
husſpruch darüber, Ihre Ablehnung in Ruhe gewärtigen, aber 
digung meines Gewiſſens brauche ich die Quittung 
blehnung, und die können Sie mir ja geben, ich 

g nicht einmal böſe darüber; aber ich glaube, der 
x kredner überſchätzt die Wahlen — ich meine die letzten — in 

R kagweite ſehr bedeutend, und ihm find die Ergebniſſe nicht in 
10 en Phaſen genau bekannt, . würde er ſich doch darüber 
Wchen, daß, ganz abgeſehen von dem zufälligen Geſammt⸗ 
br wie hundert Stichwahlen, wobei eine gewiſſe 
für die Wähblenden geſchaffen iſt — ganz abgeſehen 
en Wahlen — doch 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November. 


m 
Mage : 


Wetter 


elf 
1. 5 
Stunde Grad. 


82 m 


N Ei He en eee 25 e ie viel Wähler haben London, 28. N b Die Getreid der 

un be deines Gewi arauf zu legen iſt, wie viel Wähl 5 Zu 791°, {u iter ! 3 ndon, 28. November. e Getreidezufuhren betrugen in 

10 m dder erſten Wahl, wo die Ueberzeugungen völlig freie waren, = og 19 751,7 Es Na ) ＋ 05 Woche vom 19. bis 25. Novbr.: Engliſcher Weizen „fremder 
ie eine oder andere Richtung ausgeſprochen. Der Vorredner 29. Morgs. 6 754,5 W ihmah trübe Nebel I 43 | 54429, engl. Gerſte 3396, fremde 5907, engl. Malzgerſte 18,343, fremde 


75, engl. Hafer 4699, fremder 38,577 Orts. Engliſches Mehl 16,266 
fremdes 12,025 Sack. 5 
udon, 28. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Fremder Weizen . 11, Mehl aus der Provinz 1, Mais 
und Hafer + ſh. billiger, 1 feſt. = g 
lasgow, 28. November. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 51 sh. 4 d. 

Liverpool, 28. November. (Getreidemarkt.) Weizen 1—2, 
Mais 3 d. theurer. Mehl matt. — Wetter: Naß. 

Liverpool, 28. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 12000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 7000 Ballen, 
davon 5000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche November⸗De⸗ 
zember⸗Lieferung 6% d. 5 ue. (S6 

Liverpool, 28. Nopbr. Baumwolle. lußbericht.) Umſa 
12000 Ballen. davon für Spekulation und Export 2000 Ballen, 
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche November⸗ 
Dezember⸗Lieferung 64%, Januar⸗Februar⸗Lieferung 615 d. 

Amſterdam, 28. November. Bancazinn 64. 

Amſterdam, 28. November. Getreidemarkt. (Schlußberich!) 
Weizen auf Termine unverändert, per November —, per März 310. 
Roggen loco niedriger, auf Termine flauer, per März 203, pr. 
Mai 194. Raps pr. a hehe —, Herbſt 1882 —. Rüböl loco 334, 
pr. Herbſt 324, pr. Frühjahr 343. 

„Antwerpen, 28 November. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen ruhig. Hafer ſtill. Gerſte behauptet. 


1) Regenhöhe 1,7 mm. 
m 28. Wärme⸗Maximum 114 Celſ. 
= » Wärme Minimum Ge 


Waſſerſtand der Warthe, 
Poſen, am 23. November Morgens 1,80 Meter. 
5 4 28. 5 Mittags 178 = 
Pi „29. 5 Morgens 1,72 = 
( Dp · · · ů ·¶· S ů ·¶· En 


Telegraphiſche Vörſen berichte. 

M., 29. Kovember, (Shluf-Gourfe) Jen 

urt a. M., ovember. uß⸗Courſe.) Feſt. 
Hand. Wechſe 20,39. Pariſer do. 80,87. Wiener do. 171,70, K.⸗M. 
St.⸗A. —. Rheinische do. — Heſſ. Ludwigsb. 974. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
130%. Reichsanl. 1014. Reichsbank 150%. Darmſtb. 1665. Meininger 
B. 101%. Oeſt.⸗ung. Bk. 719 50. Kreditaktien 3113 Silberrente 663. 
Papierrente 664. Goldrente 80%. Ung. Goldrente 773. 1860er Looſe 
1234. 1864er Looſe 336,00. Ung. Staatsl. 238,00 do. Oftb.⸗Obl. II. 
948. Böhm. Weſtbahn 2693. Eliſabethb. —. Nordweſtbahn 1953. 
Galizier 2634. Franzoſen 2774. Lombarden 1301. Italiener 
888. 1877er Ruſſen 903. 1880er Ruſſen 74. II. Orientanl. 60. 
Zentr.-Bacific 1113. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 60%. 
Wiener Bankverein 118. ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 

Junge Dresdner —. 


th gemeint 2 2 7 2 
pezzeint, die wirthſchaftlichen Vorlagen wären von der Nation — 
5 ieh nicht, was 1 da meint, höchſtens die Meinung der Wähler, 
fegt gewählt haben — wären von der Nation verurkbeilt worden 
fer in irgend einer Wahl eines Zentrumsmitgliedes, eines 
hwenteven. eines Freikonſervativen, ja ſelbſt eines Nationalliberalen 
dig eine Verurtheilung der wirthſchaftlichen Fragen? Es war 
ſche St Dieſe Verurteilung liegt nur in dem 
iſchen Wahlen, weil die Herren dieſer Fraktion ja den Frei⸗ 
| 1 alle Gegentheile der Reformen, die ich anftrebe, an die 
dees Programms geftellt haben. Wenn ich nun wieder zurüd- 
File ausrauf, wie viele Wähler haben ſich für die eine oder andere 
delsgeſprochen, fo kommen w 


8 8 = zu wett 5 ae 
. nzige größere Fraktion, die überhaupt einen Zuwachs an 
A erhalten haf, die deutſchkonſervative iſt. (Heiterkeit links.) Ja, 
Aten Stren, lachen Sie nachher: wer zuletzt lacht lacht am beſten; 
debe ct nur noch ein wenig. Ich kann Ihnen hier eine vergleichende 
dechtigt der Abſtimmung vom 27. Oktober geben. Es giebt wahl⸗ 
Kin 187 Wähler im deutſchen Reich 9 Millionen rund. Von denen 
Iden N (8 geſtimmt 5,760,000; im Jahre 1881 trotz der leidenſchaft⸗ 
te 10 tation 2 Millionen weniger; 666,000 Wähler mehr als im 
keine 78 haben ſich der Wahl überhaupt enthalten, fie konnten alſo 
Narte Fraktion beliebt werden: Von den zur Vergleichung kommen⸗ 
Alter 270 will ich zuerſt die zahlreichſte erwähnen. Die große liberale 
NR ala 1800 Jahre 1881 am 27. Oktober 54,000 Stimmen weniger bekom⸗ 
eine Ma; a ſehen Sie die Stimme der Nation. Die Nation, wo es ſich 
255 alorität handelt, entſcheidet auch mit einer Mehrheit von 


2 


vr 8 


y Ir Zee 2 * * — 4 N x 3 2 — = > 
- April⸗Mai 140 Mark, Mai⸗Juni 138 Mark. Gekün⸗ — 
Producten Börfe, digt e Regulirungspreis b . Wei zen mehl per 190 55 N N 


gen 28. November. Wind: SS Wetter: Wrachtvoll. | 100 Milonramm brutto 00: 32,50—-31,00 Mart, 0: _20,00-—29,00 N. | Km nat, geringere 5 ve 


io loto 216—245 M. nach Qualität ge 2350 29,00 — 28,00 Mark. — Ro 3 inkl. Sack 0: 27,00 bis | _" — 
mine er ee Babm be, . 2 . 2255 , | 9 2500 dc O1: d 12. be, 5%0 Schl e dene 8 15 en 
er 5 — Mark bezahlt, 5 ax = Februar — anuar 24,45—24,50 bez., per Januar Februar 24,30—24,35 5 ablt, 2 
ah E art bejablt "per Jun Ju => N. be, Jebr⸗ Hr 24, EN bei,, April Mat 23,50—23,60 bet, per Mais Mart. — Rubelfours 216,50 Mark 


Börſen⸗ B 

223—2233—223 bez., per Januar⸗Februar — Mark i 23,10—23,20 bez., Juni⸗Juli — bei: „ Getüneigt 3000 Ztr. Regu⸗ Breslau, 28. November. (Amtlicher Produkten⸗ 5 
n . 11.000 are Ng . ari = 240 Mar 15 — Mauna vu 25,20 M. — Helſaat 1000 Kilo Winterraps — . Roggen: (per 2000 R ee 
100 1000 Kilo loko 186 — 193 Mart nach Winterrübſen — Mark. — Rab öl per 100 Kilo loko ohne Faß 55,0 

t ge aa) neu inländiſcher 187—190 » 1 0 bezahlt, bochſener M., mit Faß 55,3 M., per . 55,6 Fanden per November 
1811913 a 0 B. bez., klammer — ahn bezahlt, alter 5 Daemb er 55,6 bab, ge Dezember = Januar en bezahlt, 
— M. ab B. bez., ruſſiſcher — Mark a. K aß zahle feiner — M. ab Januar⸗Februat — ebruar⸗März — bez., ärz⸗ a — 305 
Bahn bez, deſckker — M. ab Bahn beat ver November 1914 = 15 — bezahlt, per A nt 502— 257,3 bez., ver Nlai⸗ Juni 57,5 
1935 bezahlt, per 8 Dezember 184—185 bezahlt, ark. Gekündigt 4100 Ztnr. Regulirungspreis 55,6 M. — Keindl 


ember = Januar 181182 bezahlt, per Januar ⸗ Februar — Mark. 100 Kilo loko — M. — Petroleum per 100 Kilo loko 24.5 M., — Raps ang — Centner, 

= Nen Mn 1714172 bezahlt, 15 b Jun . bezahlt, per November 24,1 bezahlt, per November⸗Dezember 24,1 bezahlt, per | — Rüböl ſtill. Gekündigt — Gentner, 

0 igt 3000 n Re ulirungspreig 193 Mark. — Gerfte | Dezember⸗Januar 24,1 bez., per Januax⸗Februar 24,6 bez., per Februar⸗ 3 85.80 Br., —.— Gd., per November⸗Dez 
1000 Kilo loko 147 200 M. nach Qualität leſordert. — Hafer u — bezahlt, ver April⸗Mai — Mark, per Mai⸗Juni — bezahlt. Gd., 5 Gr 5g rng 55.25 Br., — Gd., 
1000 Kilo 1010 en M. nach Qualität gefordert, muſlſcher 142 | Gekü indigt — Zentnr. Regulirungspreis —,.— Mark — Spiritus Br. und Gd. — Spiritus matter. Gekündigt 

Ei ahlt, oft: und weſtpreußiſcher 148—157 bezahlt, poms | per 100 Liter loko ohne Faß 50,7—50,5 bez. per November 53,7 52,1 Abgelaufene Kündigungs⸗Scheine ——, per Novemb 


ermärker 152 —.150 bezahlt, ſchleſiſcher 152—158 | bezahlt, per Rovember- Degember 51,0—50,7 bezahlt, per Dezember: — per November⸗Dezember 48,70 —80 bez. u. Gd., — per 
bez., Merten un gem bezahlt, fein weiß mecklenburgiſcher — ab B. Januar ran bezahlt, Mir anuar⸗Februar — Mark bezahlt, per nuar 517 00 Gd., per Januar⸗Februar —.— Gd., 150 
bez., per November 148 bez. Ss 11 71 . 146 bezahlt, 6 510 ärz — bez., per pril — bezahlt, per April⸗Mai 51,8 ug April — per April⸗Mai 50,00 bez., per 5 
per Dimbr.⸗Jan. — Br., per April⸗Mai 1487 bez. u. Br., per War n 1,6 bez, zer Mai Juni 52,0—51,7—51,8 bez, per Juni⸗Juli Br., per Juni⸗Juli 51, 20 Gd. — Zink ſeſt, ohne Umfe 
50 Br. Gekündigt — Zentnr. — N u al — Mark. We Gekündigt 200,000 Liter. Regulirungspreis — = ie Borfen 
Fee per 1000 Kilo Kochwaare 175—215 M., Jufterwaare 176 bis (B. B. Z.) 

Mais ver 1000 Kilo loko 148—154 nach Qualität gefor⸗ Bromberg, 28. November. [Bericht der Handelskammer! 

> ge per November 1474 M., per November⸗Dezember 147 Mark Weizen unveränd., hochbunt und glaſig 220—226 M., bellbunt 
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einge hr 

ovember. Die Börſe eröffnete zwar in feſter Hal- lagen nur ganz geringfügigen Schwankungen, konnten ſich aber nicht] in ſämmtlichen Induſtrie⸗Papieren und Montanwerthen ſe 
N 5 ſo animirter Stimmung, wie AR dies wohl hätte | nur gut auf ihrem bisherigen Stande behaupten, ſondern zum Theil lage⸗Effekten blieben fait gan geſchäftslos. — Per 15 
vorausſetzen können. Die Herabſetzung des offiziellen Diskontſatzes, auch noch kleinere Avancen erzielen. Die internationalen Spefulationg- | Franzofen 552—555,50, Lombarden 258,50 —261,50— 200 
die um jo wichtiger iſt, als fie unmittelbar vor der Ultimo⸗Liguidation] Papiere waren abhängig von den Wiener Kursmeldungen, für öfter | Kreditaktien 624, 50—4 624—624,50, Wiener Bank⸗Verein 
beſchloſſen wurde, blieb alſo eigentlich ganz ohne Einfluß auf die Vertehrs⸗ reichiſche Bahnaktien zeigte ſich eine ſehr günſtige Meinung und waren 1 —.— Bank 166,90 — 187,25, Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Entwickelung. Die Liquidation iſt im Uebrigen ſo gut wie beendet namentlich Dux⸗Bodenbacher und öſterreichiſche Nordweſtbahn beliebt. bis 220,40 — 220,75, Deutſche Bank 160,90, Kalk 90 
und beſondere 8 en ſind von dieſer Seite nicht an den Geld⸗ Von einheimiſchen Bahnaktien zeichneten ſich nur wenige Deviſen durch Dortmunder Union 102,50—102,80, Laurabütte 124,7 fi 
markt geftellt worden. Daber verfolgte denn auch beute wieder der Feſtigkeit und einigermaßen lebhafteren Verkehr aus. Ganz beſonders | Schluß war feſt. — Diskonten 48—4H, Reports 6 pCt. 
Geldpreis im Allgemeinen weichende Richtung. Der Umfang der ge⸗ waren Anhalter beliebt, Oberſchleſiſche wurden rege umgeſetzt, Bank⸗ 
ſchäftlichen Thätigkeit blieb ſehr eng begrenzt und die Kurfe unter⸗ Aktien blieben vollſtändig vernachläſſigt, und ebenſo war das Geſchäft 
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Bresl.⸗Schw. Fb 
Coburger Kredit 490,00 G Hall. e 
öln. deen 4 96,75 B ark Al t 4 
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9 1 1515 1.12005 106,60 G Ban: a. Kredit- Aktie a. Eiſenbahn⸗Etamm-Nrtien. Münſt 4 Döerfäle v. 1889 4 a 
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0000000000 % ᷣͥ 
8. EB; x 2 42 1 a 5 AE 2 25 x 4 . h „ je „ 1 8 
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Pr. G59. B. 12004105, 75 bzG 
do. II. rckz. 1095 100.20 bz d 
1 er Ar, & 1103,10 bz a helbanf 


deinen andbriefe: 
‚ Deſfauer Freditb. 97.50 B G 

4103.90 bzB Sieur An Hyp. ö 5 do. Landesbank 1 121,10 B 6 

Zanbſch Central } do. I 103,25 bz Deutſche Bank 4 160.90 bz ſtptenß. Südbe 2 . © 30 G 
Kur⸗ u. Neumärk. ; Kr: wrote Se Döliger. 109,75 B do. eng 3 4 132 50 bi echte S 4 1165.10 do. 1. G 
. sant 40 8 18 5 8 Rhein Robs ahn : 8 
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2 Bds. Gand) 6 
Norweger Anleihe A 
Newyork. Std.⸗Anl. 6125.00 G geweint (pübne) [5 2 8 g 8 
8 Goldrente 1 | 80,70 03 önigsb. Pereinsb. 4 98 22 g do. Dortin. Son 2 
bo; Rente 4 66,30 1 Leipziger Creditb. 1 159,75 do. do. 
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do. II. Serie 4; do. Silber: Rent: a 66,75 b |. do, Discontob. Albrechtsbabn 5 | 37,00 b ur. Nordb. Fr. 28. 4 
Neuldſch. A. Serie do. 200 fl. 5 505 Nagdeb. Privatb. Imker orterb. |4 1142.00 Bi. do. Ruhr. ⸗.⸗G. L. 45 
do. do. 43 do. Cx. 100 fl. 185 1 Bodencred. 4 01 00 B ge Teplitz 4 do. 38: Ir [41 
Poſenſche, neue do. Lott.⸗A. v. 18505 123,30 656 Hypdth. B. fe. 96,60 bz 15 Weſtbahn 5 134.75 bz do. do. IH 4 
Saas 1 . W “= 1 DB ei be H 194 a 638 5 5 . A. 431102,60 G ifabetb elde 
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do. Looſe 2237 50 5 fordbdeutſche Baht 188.25 136 2 te do. do. 
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do. alte A. 4; Tab. Oblg. „Kr biber, ahn 900374 e deer 0 B 
do. neue I. 4 ſänier 8 Re 1 aſchau⸗ Oderberg 4 14 100,50 B 
Rentenbriefe: Bolt Lüttich⸗Limburg 4 de. III 44103, 10 bz 
Kurs u. Neumärk. Dal. fr . 4 ann RA 3.4 
Pommerſche Pofener Soritattien 458,25 6 Nord dw.⸗B. 5 393.50 bz do. do. 0.4 100,30 G 
Poſenſche do Engl. A. 1822 B Preuß. Bank⸗Anth. 4 2 Lite B. Elb. 1 do. 5103.80 53 
veußiſche do. do. A. v. 186215 do. Bodenfredit 111.50 BO [Reichenb. 2 Pardubis 4] 79.60 G . 4102,70 538 
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do, Silber Eiſenbahn Stammprioritaten. 8 * 4103,60 6 
Nuſſ. Re at. 4456.30 b eee N 4 1 80 Berlin⸗Oresden b les Sorau- Buben 4 103.70 ba 
hrs al. v. 4865.18.50 Dortmunder Union 16.10 Berlin⸗Görlitzer bo. do. O. 4103,70 ba 
do. do. 9. 18660 Egells Maſch⸗Akt. 4 26.75 bz [Halle⸗Sorgu⸗Gub. 79, Hannov.⸗Altenbk. 1.144 do. 187818 
do. Looſe vollgez. Id dmannsd. Spinn. “ | 28,50 bz Märkiſch⸗Poſen do. do. U. af se Oblig e 1 


a Fan. n 94 Marienb.⸗Nlamta 5 1103,60 b de. do. III. 

ben Fri ohm. Näb. 1 77.25 bz. Iaſter⸗ Enſchede 2200 bi Märiiſch⸗Joſener 4102.50 G 

„ echlel Kerrſe. Gelfenfirch erer 15340 0 Nordhafen et 700 5 Man Jab elah. 4102425 55 

. | | Georg⸗Marienbütteſ | 95 50,00 bs [ do. do. 5 105.40 bz 
Vibernia u. Werl) 4496 d.⸗Halberſtabt 4 

Immobilien erl.) 0 Sudbabnſt „00 bi do. do. de" 1861/431102,70 bz 

vamfta, Leinen⸗ 4949 Pofen⸗ —.— do. 5 an 18731431102,70 1 
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auch hammer ente dena ares [161,60 d . Rei 40 104, 9650 58 
4 5 00,50 43 
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Druck und Nerlaa von W. Decker & Comp. [E. Röftell in Poſen · 


